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Korrespondenzen.
1. St. Kalken. Im Zeichen ächten, zeitgemäßen Fortschrittes stand die

Schulgencssenversammlung von Mörschwil. Auf Antrag von Hrn. Lehrer
Ja lob Oesch (in St. Fiden wirkend, aber in Mörschwil wohnhast) wurde
beschlossen: l. Sofortige Einführung der Mädchenarbeitsschule für die 3. Pri-
marklasse. 2. Anstellung von zwei neuen weiblichen Lehrkräften auf Beginn
1913 mit je 1500 Fr. Gehalt. Im weitern ist der 8. Schulkurs eingeführt
worden und der Arbeitslehrerin, welche 36 Jahre als solche wirkte, ein jähr-
licher Ruhegehalt von Fr. 200 bewilligt worden. Immer vorwärts aüch in
Landgemeinde», nie stille stehen oder rückwärts.

2. Zug. Walchwil: Herr Jos. Mr. Hürlimann, Senior der titl.
Lehrerschaft, hat nach fast 60 (sechzig!) Jahren treuen Schuldienstes freiwillig
resigniert, und cS hat die Einwohner-Gemeinde für den Scheidenden einstimmig
gewählt den Herrn Saladin von Grellingen, Kt. Bern, eine zugleich gute
musikalische Kraft. Unsere besten Wünsche begleiten ihn in den neuen Wirkungs-
kreis und dem vielverdienten Lehramts-Jubilaren, Herrn I. M. Hürlimann,
gönnen wir noch viele Jahre ungetrübten Daseins.

3. Zus Firol. Einige Themata, die a» den freien Lehrer- und Kate-
cheten-Konferenzen Tirols in letzter Zeit gehalten wurden. Vielleicht geben sie

da und dort gute Anregung. Sie lauten (zwangslos gesammelt) also:
I. Die Schule — ei» Rosengârtlein. 2. Das Meßlied von Schubert:

„Wohin soll ich mich wenden?" 3. Der Geschichtsunterricht in der Volksschule.
4. Wie erklärt man den Kindern die Gegenwart Christi unter den Brotsge-
stalten? 5. Neugestaltung des .kath, Tiroler Lehrervereins". 6. Die Liebe

zum Kinde als Prinzip in Erziehung und Unterricht. 7. DeS Lehrers soziales
Wirken im Geiste Förster«. 8. Die wirtschaftliche Lage der Landlehrerschaft.
9. Eucharistie und deutsche Literatur. 10. Die Bilderbesprechung in der Schule.
11. Zur Methodik des geographischen und geschichtlichen Unterrichtes in der

Volksschule.

Literatur.
Prof. Or. U. Lampert. ZU« kirchlich«» Stiftung««, Anstalt«» und

Körperschaften nach schu>,i?»risch«m Nicht. Verlag Orell Füßli, Zürich. Preis
Fr. 5. — bezw. 7.—.

Von den Umwälzungen, die das vereinheitlichte Zivilrecht im privaten
und öffentlichen Leben der Schweiz gebracht hat, ist nicht die unbedeutendste die

Veränderung in den Rechtsverhältnissen der kirchlichen Organisationen. Die
großen Grundlinien bleiben freilich nach wie vor die gleichen, wie sie Bundes-
und Kantonsverfassungen festlegen. Durch die mit 1. Januar eingetretene Ver-
einheitlich»»« werden jedoch auch die genannten Rechtsverhältnisse wirkungsvoll
beeinflußt, ja diese können unter Umständen in gewisser Hinsicht einer gänzlichen
Umgestaltung unterworfen werden. Es kann den Katholiken gewiß nicht gleich-
gültig sein, wie sich ihre Kirche zum geltenden Rechte stellt. Von dieser Stellung
hängt ja Leben und Gedeihen unserer heiligen Kirche auch ab. Von welchen

Bedingungen und Voraussetzungen ihre Existenz abhängig gemacht wird; in was
für einer Form sie sich am rationabelsten organisiere, ob als Korporation oder
als idealer Verein d. h. öffentlich-rechtlich oder privatrechtlich; auf welche Weise
kirchliche Stiftungen am zweckmäßigsten ins Leben gerufen und verwaltet werden;
in wieweit die Aktionsfreiheit der Katholiken sich betätigen dürfe, ohne mit dem

Gesetze in Konflikt zu kommen: diese und ähnliche Fragen, die für uns von
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großer Bedeutung find, bilden den Gegenstand des Lampert'schen Buche«, Sie
erfahren darin eine Behandlung, wie fie gründlicher und juristisch schärfer
kaum gedacht werden kann.

Lampert'» Buch ist im höchsten Grade aktuell. Fälle au« allerneuester
Zeit zeigen uns sozusagen .ad oeulos", von welcher aktuellen Bedeutung es ist,
auf der einen Seite die Rechtssphäre der Kirche im Rahmen des modernen
Rechtsstaates zu kennen und auf der andern die Grenzen der Machtbefugnisse
kirchenfeindlicher Willkürpolitik. Professor Lampert ist auf dem Gebiete de«

Kirchenrechts und de« Staatsrechts eine namhafte Autorität. Sein Ruf al«
Rechtslehrer ist von der Universität Freiburg i. Ue. weit über die Schweiz
hinausgedrungen und hat vom Papste Pius X. schon wiederholt Anerkennung
gefunden. Sein neuestes Bach verdient die Aufmerksamkeit der gebildeten
Schweizer-Katholiken in ganz hervorragendem Maße. Nicht bloß dem Richter
und Juristen wird e« in heiklen Kollisionsfällen zwischen staatlichen und kirch-
lichen Rechtsmaterien ein unentbehrlicher Ratgeber sein, auch der Pfarrgeistliche
und der Laie, der in der Kirchgemeinde eine Rolle spielt, wird in ihm eine

Fundgrube willkommener Aufklärungen schätzen lernen. Frei von jeder katholi-
sierenden, aufdringlichen Polemik, berührt es manche praktische Fragen und gibt
wertvolle Winke. Ich übertreibe nicht, wenn ich sage, daß das Buch von Pro-
fessor Lampert für uns ohne Zweifel da« gehaltvollste Erzeugnis ist, da« die
Vereinheitlichung de« schweiz. Zivilrechtes bis anhin auf den Markt gefördert
hat. I. F.

"Pädagogisches Allerlei.
1. Eine echt moderne Schulart. In Mittelitalien, in den Ge-

genden der Abruzzen, kommen aus 100 Bewohner etwa 08 Analphabeten,
trotz der Menge von Schulen, die man im Laufe der letzten fünf Jahre
dort errichtet hat. Diese Schulen werden jedoch nicht besucht, und die

Bewohner des BerglandeS leben da weiter, ohne sich die Anfangsgründe
der einfachsten Bildung zu eigen zu machen. Der größte Teil dieser

Bewohner besteht aus Hirten, die neun Monate im Jahre in den Bergen
bleiben, fern von jeder Kultur. Professor Agostinoni ist nun auf den

Gedanken gekommen, wenn jene Bewohner nicht zur Schule kommen,
diese letztere zu jenen kommen zu lasten. So sind 15 Lehrer beritten
gemacht worden, die herumreiten und dort, wo fie auf junge Leute und
Kinder stoßen, unter freiem Himmel Schule halten. Diese Lehrer er-
freuen sich unter dem Hirtenvolke großer Beliebtheit und haben schon

sehr gute Erfolge ihrer Lehrtätigkeit aufzuweisen; wo sie in den Bergen
erscheinen, laufen ihnen Schüler in großen Mengen zu und, die bisher
allem Lernen abgeneigten Hirten zeigen sich eifrig im Erlernen von
Lesen und Schreiben und bekunden überhaupt viel Interesse und große
Auffassungsgabe.

2. Gegen das neue Schulgesetz. In allen katholischen Pfarrkirchen
Luxemburgs wurde jüngst ein bischöfliche» Hirtenschreiben verlesen, in
dem dargelegt wird, daß das neue Schulgesetz vom religiösen Stand-
Punkt aus nicht angenommen und nicht ausgeführt werden könne, daß
der KleruS sich nicht an der Ausführung des Gesetzes beteiligen dürfe
und den Religionsunterricht nicht in der Schule erteilen könne, solange
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